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Das verflixte siebte Jahr
Vor sieben Jahren konnten Sie an dieser Stelle das Editorial der ersten Aus­
gabe des Fokus Vorsorge lesen. «Vorausdenken» war der Titel, und wir luden 
Sie im Text dazu ein, hinsichtlich Vorsorge vorauszudenken – und sich nicht 
entmutigen zu lassen von allerlei Widrigkeiten der Welt, etwa von «Trumps 
Tweets». Gewisse Dinge ändern sich (fast) nie. 

Auch die Welt der Pensionskassen dreht sich langsam. Die wichtigen Aspekte 
von Vorsorgelösungen sind dieselben wie damals, die Kapitalmärkte bringen 
immer noch Risiken und Schwankungen mit sich, aber auch schöne Renditen. 
In dieser Ausgabe lesen Sie einige vertiefende Gedanken dazu, wie die 
Schweizer Pensionskassen gegenwärtig dastehen und wie sich das Schweizer 
System im internationalen Vergleich macht. Kurzversion für eilige Leserinnen 
und Leser: zweimal gut.

Ob statistisch tatsächlich die meisten Ehen im verflixten siebten Jahr enden, 
ist unklar. Die Beziehung zwischen dieser Publikation und Ihnen endet  
aber mit dieser Ausgabe: Fokus Vorsorge wird per Ende 2025 eingestellt.  
Als Herausgeberin dieses E-Papers begleiten und unterstützen wir Sie aber 
gerne weiterhin mit Informationen und Weiterbildungsangeboten bei Ihrem 
Engagement in der 2. Säule. Lassen Sie uns Freunde bleiben.

http://vps.epas.ch
https://vps.epas.ch
https://www.schweizerpersonalvorsorge.ch/
https://vps.epas.ch/aus-und-weiterbildung
https://www.funk-gruppe.ch/de/
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Zur Lage der Vorsorgenation 
Während die Finanzierung der AHV Gegenstand endloser Debatten im Parlament ist, steht 
die 2. Säule finanziell sehr solide da. Werfen wir einen Blick auf vier ausgewählte Aspekte. 

Finanzielle Lage und Verzinsung

Der Deckungsgrad der Schweizer Pensionskassen liegt aktuell bei 

durchschnittlich 120 %, rund 4 % höher als noch zu Beginn des Jahrs. 

Sollten uns Samichlaus oder Christkind nicht noch eine Börsenkrise 

bescheren, darf das Gros der Versicherten auch dieses Jahr wieder mit 

einer grosszügigen Verzinsung rechnen – letztes Jahr waren es im Schnitt 

knapp 4 % für aktive Versicherte, viele Rentnerinnen und Rentner erhiel-

ten eine einmalige Zulage.

Einige Kassen haben sich in jüngerer Vergangenheit selbst eine Leitlinie 

zur Verzinsung gegeben sowie Beteiligungsmodelle für Rentenbeziehen-

de beschlossen. Die Branche ist gegenwärtig dabei, Erfahrungen mit 

solchen Regeln zu sammeln. Sie dienen der Trans-

parenz und Stetigkeit, können aber insbesonde-

re bei Sammel- und Gemeinschaftseinrichtun-

gen unter Druck geraten, wenn die 

Marktbegleiter deutlich üppigere Verzin-

sungen sprechen. 

Leistungsparameter
Während Pensionskassen die Verzinsung Jahr für Jahr neu festlegen können, 
haben sie bei anderen Leistungsparametern deutlich weniger Flexibilität. Die 
Umwandlungssätze wurden über die letzten zehn bis 15 Jahre schrittweise 
gesenkt, aktuell liegt der umhüllende Satz bei durchschnittlich 5.2 %. Dort 
dürfte er sich nun auch für die nächsten Jahre stabilisieren. Der technische 
Zins als wichtige Rechnungsgrösse wurde im selben Zeitraum auf knapp 2 % 
gesenkt. Auch hier dürfte zumindest für den Moment der Sinkflug zu Ende 
sein. Einzelne Kassen haben den Satz im Zuge der vorübergehenden Rückkehr 
der Zinsen in der Schweiz wieder leicht erhöht, insbesondere diejenigen, die 
bei der Senkung auf Sätze von 1.5 % oder noch tiefer gingen. Aktuell kommt Bewegung in die Landschaft der Rentenmodelle: Lange Zeit 

bestand die Wahl bei der Pensionierung lediglich darin, ob eine volle Rente 
gewählt wird oder ob ein Teil des Altersguthabens oder das gesamte Kapital 
als Einmalzahlung bezogen wird. Nun können Versicherte beispielsweise die 
Rente teilweise aufschieben oder die Höhe der Anwartschaften (Witwen-/
Witwerrente) wählen. Wie weit dies einem Versichertenbedürfnis entspricht  
und welche technischen, rechtlichen und steuerlichen Herausforderungen  
mit solchen Modellen einhergehen, wird sich erst in den nächsten  Jahren wirklich zeigen.

Herausforderungen für das System

Auch wenn die 2. Säule zurzeit solide aufgestellt ist, es fehlt nicht an 

Problemen und ungelösten Fragen. Politisch herrscht seit 20 Jahren ein 

Reformstau. Die Pensionskassen können dank ihrem Gestaltungsspiel-

raum zwar Wege finden, den gesellschaftlichen und versicherungstechni-

schen Veränderungen gerecht zu werden (genannt seien hier etwa ange-

passte Koordinationsabzüge für Teilzeitbeschäftigte, aber auch die 

Senkung der Umwandlungssätze weit unter die gesetzliche Vorgabe von 

6.8 %). Der Verständlichkeit des Systems und dem Vertrauen der Bevöl-

kerung in die 2. Säule hilft dies aber nicht. Angesichts der zunehmenden 

Komplexität der Aufgaben, die die Stiftungsräte zu meistern haben, ist 

auch die Miliztauglichkeit des Systems– und damit die Sozialpartner-

schaft als Basis der beruflichen Vorsorge – in Frage gestellt. Doch hilft es, 

und hier schliesst sich der Bogen, dem Vertrauen in die 2. Säule  

wie auch der Motivation der Stiftungsräte, wenn  

die einzelnen Kassen stark unterwegs sind  

und gute Leistungen gewähren können. 

Alle verwendeten Zahlen stammen aus den aktuellen Pensionskassenstudien  
von Complementa und Swisscanto bzw. vom Pensionskassenticker von PPCmetrics. 

Von  Kaspar Hohler,  �Chefredaktor «Fokus Vorsorge»

Anlagestrategie und Performance
Die durchschnittliche Anlagestrategie der Pensionskassen hat sich über 

die letzten Jahre kaum verändert. Die Tief- und Negativzinsen liessen  

den Anteil Bargeld (Liquidität) sowie Obligationen etwas zurückgehen, 

doch hat sich dies seit etwa 2020 stabilisiert. 30 % Aktien (davon knapp 

ein Drittel Schweizer Aktien), 30 % Obligationen (davon über die Hälfte  

in Schweizer Franken), 25 % Immobilien (grossmehrheitlich in der 

Schweiz) sowie rund 10 % alternative Anlagen (u. a. Infrastruktur) und  

5 % Liquidität. 
Diese Anlagestrategie lässt – je nach Annahmen – eine jährliche Rendite 

von etwa 2.5 bis 3.5 % erwarten. De facto sprudeln die Erträge seit Jahren 

meist üppiger. Für 2024 verzeichneten die Kassen im Schnitt eine Rendite 

von 7.5 %, Mitte November lag sie für 2025 bei knapp 6 %. Ebenso wichtig 

wie die Rendite: Die Risiken sind diversifiziert und die Wertschwankungs-

reserven dank der hohen Deckungsgrade gut gefüllt. Sollte es zu einer 

Finanzmarktkrise kommen, sind die Kassen dafür gewappnet. 
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Vorsorge im internationalen Vergleich

Reformbedürftiger Fels
Die Schweiz hält seit 2021 konstant den 11. Platz, obwohl die Zahl  
der bewerteten Länder in dieser Zeit von 43 auf 52 gestiegen ist.  
Das zeigt eine stabile, überdurchschnittliche Bewertung – aber auch,  
dass andere Länder dynamischer reformieren.

Die Schweiz belegt im Mercer CFA Institute Global Pension In-
dex 20251 den 11. Platz von 52 Ländern und gehört damit wei-
terhin zur oberen Liga der globalen Altersvorsorgesysteme. In 
den drei bewerteten Kategorien – Angemessenheit, Nachhal-
tigkeit und Integrität – schneidet das Schweizer System durch-
weg überdurchschnittlich ab (siehe erste Grafik). Besonders 
die Integrität, also die Qualität der Regulierung, Governance 
und Kommunikation, erreicht mit 81.6 Punkten einen Spitzen-
wert. Die Entwicklung der letzten fünf Jahre zeigt in der unte-
ren Grafik, dass die Schweiz zwar stabil, aber nicht dynamisch 
genug ist, um in die absolute Weltspitze vorzustossen. 

Positive Entwicklungen seit 2021
In der Kategorie Nachhaltigkeit konnte die Schweiz ihre Be-
wertung von 71.3 (2021) auf 72.9 (2025) steigern. Dies ist ein 
Zeichen dafür, dass langfristige Finanzierungsmechanismen 
verbessert wurden – etwa durch eine stärkere Kapitaldeckung 
und die Diskussion über flexiblere Renteneintrittsmodelle. 
Auch die Angemessenheit der Leistungen, also die Fähigkeit 
des Systems, den Lebensstandard im Alter zu sichern, stieg 
leicht von 64.6 auf 66.3 Punkte.

Herausforderungen und Rückschritte
Trotz dieser Fortschritte bleibt die Schweiz in der Kategorie 
Angemessenheit hinter Ländern wie Frankreich (85.2) oder 
Deutschland (81) zurück. Ein wesentlicher Grund dafür ist die 
konservative Anlagepolitik vieler Schweizer Pensionskassen. 
Laut Mercer verfolgen diese oft traditionelle Strategien mit 
Fokus auf Schweizer Anleihen und Immobilien. Diese konser-
vative Ausrichtung führt zu geringeren Renditen und verpass-
ten Chancen in einem zunehmend dynamischen globalen 
Markt. Zudem wurde die BVG-Reform im September 2024 von 
der Bevölkerung abgelehnt. Die Reform hätte unter anderem 
den Umwandlungssatz gesenkt und die Absicherung von Ge-
ringverdienenden verbessert. Die Ablehnung zeigt, dass Re-
formen zwar notwendig, aber politisch schwer durchsetzbar 
sind – insbesondere wenn sie als Leistungskürzungen wahr
genommen werden.

1	� Mercer CFA Institute Global Pension Index 2025, Mercer, Oktober 2025.

Reformbedarf: Was muss sich ändern?
Um im internationalen Vergleich weiter aufzusteigen, müsste 
die Schweiz gemäss Mercer vor allem in drei Bereichen 
ansetzen:
Angemessenheit verbessern
– �Erhöhung der Mindestleistungen im BVG durch Anhebung 

des Mindestumwandlungssatzes oder Einführung von 
Mindestpensionen;

– �Anpassung des Koordinationsabzugs durch Reduktion oder 
Abschaffung zur besseren Absicherung von Teilzeit- und 
Mehrfachbeschäftigten;

– �Förderung flexibler Rentenmodelle durch Einführung eines 
gleitenden Übergangs in den Ruhestand und Anreiz für 
längeres Arbeiten;

– �Stärkung der 3. Säule durch Schaffung von steuerlichen 
Anreizen für tiefe und mittlere Einkommen und automati-
sche Einschreibung mit Opt-out-Option.2

Anlagepolitik modernisieren
– �Verbesserung der Diversifikation bei Pensionskassen  

durch die Erhöhung des Anteils an internationalen Aktien, 
Infrastruktur und ESG-konformen Anlagen;

– �Professionalisierung der Governance durch Stärkung der 
Aufsicht, Definition von klaren Standards für Risikomanage-
ment und Transparenz;

– �Förderung von Lebenszyklusmodellen durch altersabhängi-
ge Anlagestrategien zur Optimierung von Risiko und Rendite.

Transparenz und Integrität stärken
– �Finanzausbildung stärken durch Integration von Vorsorge-

themen in die schulische und berufliche Bildung;
– �Aufbau einer digitalen Vorsorgeplattform für eine zentrale 

Übersicht über alle drei Säulen für Versicherte;
– �Partizipation der Versicherten durch klare Kommunikation 

über Leistungen, Risiken und Renditen und Ausbau  
der Mitbestimmung bei Reformprozessen.

2	� Bei einer Opt-in-Option muss man selber aktiv werden, um in der 
3. Säule zu sparen. Die Opt-out-Option sieht als Standard vor, dass alle 
automatisch eine 3. Säule haben und dass man sich abmelden kann.

Sandro Quinz  
�Geschäftsführer Personalvorsorgestiftung Visana
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Reformoptionen mit  
gesellschaftlicher Akzeptanz
Die publizierte Studie von Deloitte3 bestätigt die Aussagen 
des Mercer CFA Institute Global Pension Index 2025.  
Beide Studien schlagen folgende Reformrichtungen vor, die 
sowohl volkswirtschaftlich sinnvoll als auch mehrheitsfähig 
sein könnten:
– �Temporäre Erhöhung der Bundesbeiträge zur AHV: Diese 

Massnahme könnte das AHV-Defizit kurzfristig stabilisie-
ren und langfristig Kapitalerträge generieren; 

– �Stärkere Kapitaldeckung in allen drei Säulen: Eine Ver-
doppelung des AHV-Fonds und höhere Einzahlungen  
in die 2. und 3. Säule würden die Finanzierung langfristig 
sichern;

– �Flexibilisierung des Renteneintrittsalters: Ein Opt-in- 
Modell würde es ermöglichen, freiwillig länger zu arbei-
ten und so die Finanzlage der Vorsorge zu verbessern;

– �Stärkung der Erwerbsbeteiligung: Durch die Förderung 
der Erwerbstätigkeit von Frauen, älteren Arbeitnehmen-
den sowie Migranten im Arbeitsmarkt steigt die Zahl und 
Dauer der aktiven Beitragszahler, was einen positiven 
Einfluss auf die alternde Gesellschaft mit steigendem 
Rentenbedarf hat.

Internationale Perspektive
Im Vergleich zu den Top-Ländern wie den Niederlanden 
(85.4), Island, Dänemark oder Singapur zeigt sich, dass  
diese Systeme durch starke Leistungen, solide Regulierung 
und hohe Nachhaltigkeit überzeugen (siehe auch Tabelle). 
Die Schweiz hat das Potenzial, in diese Spitzengruppe auf-
zusteigen – doch dafür braucht es Mut zur Reform und  
eine breite gesellschaftliche Debatte über die Zukunft der 
Altersvorsorge.

3	� «Alternde Schweiz: Drei wirksame Reformen für die  
Drei-Säulen-Altersvorsorge», Deloitte AG, August 2025.
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Ländervergleich 2025
Die Schweiz zeigt besonders starke Werte bei Nachhaltigkeit und Integrität, was sie im internationalen Vergleich gut positioniert.

100

90

80

70

60

50

40

30

20

10

0

90

80

70

60

50

40

30

20

10

0

De
uts

ch
lan

d

Fra
nk

re
ich

Ita
lie

n

Ni
ed

er
lan

de

Ös
ter

re
ich

Sc
hw

eiz UK US
A

Du
rch

sch
nit

t 
all

er
 Lä

nd
er

2021 2022 2023 2024 2025

NachhaltigkeitAngemessenheit IntegritätGesamtwert

NachhaltigkeitAngemessenheit IntegritätGesamtwert

Entwicklung Schweizer Vorsorgesystem

Erfolgsfaktor Wirkung auf das Vorsorgesystem

Obligatorische Beiträge Breite Abdeckung und stabile Finanzierung

Kapitalgedeckte Systeme Langfristige Nachhaltigkeit und höhere Renditen

Professionelle Anlagepolitik, Diversifikation, ESG-Integration,  
Lebenszyklusmodelle, Transparente Governance

Vertrauen, Kontrolle und klare Kommunikation

Flexibles Rentenalter Höhere Erwerbsbeteiligung älterer Menschen

Bewertete Faktoren  
Die Top-Länder (Niederlande 85.4, Island 84, Dänemark 82.3 und Singapur 81 Punkte)  
weisen im Speziellen die folgenden gemeinsame Stärken auf: 

”Die Schweiz hat das Potenzial, in diese Spitzengruppe aufzusteigen – 
doch dafür braucht es Mut zur Reform und eine breite gesellschaftliche 
Debatte über die Zukunft der Altersvorsorge.
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von Svenja Schmidt | Dr. oec. HSG

Wenn die Kürbis-Fratze im Vorgarten sich in ein schim-
melgraues Pilzmäntelchen hüllt und selbst der Dorf-Beiz 
partout keine neue Variation von Kürbissuppe mehr 
einfällt, dann sind wir endgültig in der tristen Zeit des 
Jahres angelangt. Jetzt sind die Abende lang, und Ab-
wechslung ist ebenso rar wie Sonnenlicht. «Leg deinen 
Schatten auf die Sonnenuhren», würde Rilke wimmern. 

Allerdings würde Rilke auch wehklagen: «Wer jetzt allein 
ist, wird es lange bleiben, wird wachen, lesen, lange 
Briefe schreiben». Und da fällt mir dann tatsächlich 
doch etwas sehr viel Besseres ein: Pensionskassen-
Bingo! Kennen Sie nicht? Die wohl aufregendste Spiele
erfindung seit Stadt-Land-Fluss – kennen Sie nicht? 
Echt jetzt? Dann kommt hier eine Rilke-reimfreie Spiel-
anleitung für Sie: 
1. �Schicken Sie Ihren Freundinnen und Freunden eine 

Einladung zum gemütlichen Spieleabend.
2. �Kreieren Sie Bingo-Boards aus je fünf Zeilen und fünf 

Spalten. 
3. �Notieren Sie in diesen Boards jeweils 25 Begriffe aus 

der Welt der beruflichen Vorsorge, die Ihnen im Rück-
blick auf dieses oder auch im Ausblick auf nächstes 
Jahr einfallen. Mir käme rückblickend beispielsweise 
«Zollhammer» in den Sinn, im Ausblick so etwas wie 
«Unberechenbarkeit». 

4. �Sollte Ihr Einfallsreichtum bereits winterwetterge-
trübt sein, so bedienen Sie sich bei den Pensionskas-
sen-Evergreens wie «Digitalisierung», «Stabilität» 
oder «Regulation», erfahrungsgemäss funktionieren 
die gleichermassen für Rück- wie auch Ausblick. 

5. �Laden Sie sich die Geschäftsberichte aller Pensions-
kassen herunter, die Ihnen spontan einfallen. (Und 
kommen Sie nicht mit Konsolidierung und Marktkon-
zentration, falls Ihr Download mager bleibt; es gibt 
noch immer über 1300 Pensionskassen in der Schweiz, 
die Ihnen spontan einfallen könnten! Echt jetzt).

6. �Versammeln Sie Ihre spielfreudigen Freundinnen und 
Freunde am winterlichen Stubentisch und händigen 
Sie jeder und jedem mindestens ein Bingo-Board 
aus.

7. �Dann wird reihum aus den Geschäftsberichten vorge-
lesen und zwar jeweils das Vorwort des Präsidenten, 
seltener der Präsidentin. (Wer mag streut, um den 
Abend wohlig auszudehnen und um ihm sprachlich 

ein wenig Glanz zu verleihen, das eine oder andere 
Rilke-Gedicht dazwischen).

8. �Auf den Bingo-Boards werden sodann die Wörter 
markiert, die das Marketing dem Präsidenten, der 
Präsidentin wohlfeil in den Mund gelegt haben dürf-
te. Wenn etwa rezitiert wird, dass es «ein Jahr der 
Stabilität und Weitsicht – trotz geopolitischer und 
wirtschaftlicher Unsicherheiten» war, dann wäre auf 
dem Board der Evergreen Stabilität zu markieren.

9. �Bei einer vollständig markierten Reihe, Spalte oder 
Diagonale darf die Spielerin oder der Spieler auf-
springen und enthusiastisch juchzend «Pensions
kasse» oder auch «Bingo» rufen.

Macht Laune? Und wie! 
Hat allerdings einen Haken … Die Frist für die Einrei-
chung des Jahresberichts bei der Pensionskassen-
Aufsicht läuft bis zu sechs Monate nach Ablauf des 
Geschäftsjahrs der Pensionskasse. Wenn eine Pen-
sionskasse ihr Geschäftsjahr also, was weithin üblich 
sein dürfte, per 31. Dezember 2025 abschliesst, ist die 
Berichterstattung normalerweise bis zum 30. Juni 2026 
fällig. Bis dahin ist die Kürbis-Fratze bereits zu Humus 
zerfallen, Rilke hat all seine Bücher ausgelesen, und die 
Sonnenuhr tickt längst wieder. Schöne Bescherung. Ob 
Wikipedia wohl deshalb von «Bullshit-Bingo» spricht? 

Wer nun bereits geplant hat, das alljährliche Bleigiessen 
zu Silvester durch Bullshit-, pardon, Pensionskassen-
Bingo zu ersetzen, dem werden die Evergreen-Boards 
ungetrübtes Vergnügen bescheren. «Nachhaltigkeit», 
«Verzinsung», «Herausforderung» – die Begrifflichkei-
ten sind grenzenlos.

Wer hingegen Wert auf ein wenig Chronik und Jahr-
gangskolorit legt, dem sei geraten, seine Freundinnen 
und Freunde statt am Stubentisch, auf dem Badhand-
tuch um sich zu scharen. Wer Reihe, Spalte oder Diago-
nale vollständig hat, darf zur Freude der übrigen Badi-
Gäste «Pensionskasse»-juchzend um den Picknickkorb 
hüpfen und anschliessend Bingo-brüllend vom Sprung-
turm hechten. 

Na wenn das mal keine guten Aussichten für das Vor
sorgejahr 2026 sind!

Oder welch spielerische Möglichkeiten die 
Pensionskassen Ihnen für Winterabende bieten
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Koordinationsfallen bei der 
Absicherung von Invalidität und Tod
Wie die Leistungen von AHV, Pensionskasse und Unfall-
versicherung zusammenspielen

Wenn es um die Absicherung bei Invalidität oder im Todesfall geht, denken viele sofort an die Pensi-
onskasse oder die obligatorische Unfallversicherung. Doch die Realität ist komplexer: Es sind minde-
stens drei Systeme im Spiel – die 1. Säule (AHV/IV), die 2. Säule (Pensionskasse) und die Unfall- bzw. 
Unfall-Zusatzversicherung (UVG/UVG-Z). Damit Unternehmen und Mitarbeitende finanzielle Sicher-
heit erlangen, bedarf es einer detaillierten Auseinandersetzung mit der Koordinationslogik dieser 
drei Systeme.

In der Beratungspraxis zeigt sich regel-
mässig, dass die Koordination dieser 
Leistungen mit massiven finanziellen 
Auswirkungen verbunden ist. Obwohl 
die einzelnen Systeme grosszügige Ren-
ten- oder Kapitalleistungen versprechen, 
können Kürzungen greifen, wenn es zur 
Summenbildung kommt. Arbeitgeber, 
Vorsorgekommissionen und Versicherte 
sollten deshalb die Mechanismen genau 
kennen. 

Die drei Säulen im Überblick

1. Säule (AHV/IV)
Grundversorgung, existenzsichernd. Bei 
Invalidität oder im Todesfall entstehen 
Rentenansprüche für Versicherte und 
Angehörige. Diese bilden die Basis, auf 
der alle weiteren Leistungen aufbauen.

2. Säule (BVG/PK)
Obligatorium mit gesetzlichen Mindest-
leistungen auf Lohnbestandteilen bis 
CHF 90’720 [Jahr 2025]. Überobligato-
rische Pläne sichern höhere Leistungen 
ab – z. B. Invaliden- oder Partnerrenten 
sowie Todesfallkapital. Reglementarisch 
gilt oft ein 90%-Deckel: Die Summe al-
ler Risikorenten (inkl. AHV/IV) darf i.d.R. 
90% des massgebenden Lohnes nicht 
überschreiten.

3. Säule: Unfallversicherung
UVG (obligatorisch): 
Versichert Berufsunfälle und Nichtbe-
rufsunfälle, zahlt z.B. 80% des versicher-
ten Lohnes als Invalidenrente (max. bis 
CHF 148’200 [Jahr 2025]).
UVG-Z (Zusatzversicherung): 
Privatrechtlich ausgestaltet, häufig mit 
Taggeldern und Kapitalleistungen bei In-
validität oder Tod. Kapitalleistungen sind 
in der Regel kumulativ und nicht von 
Kürzungen betroffen, solange die Allge-
meinen Versicherungsbestimmungen 
(AVB) nichts anderes vorsehen.

Die rechtliche Basis unterscheidet sich:

� Gesetzlich koordinierte Systeme 
(AHV/IV, UVG, BVG oblig.) verhindern 
Überentschädigungen. Die Summe 
darf i.d.R. 90% des mutmasslich 
entgangenen Verdienstes nicht über-
schreiten. Eine Überentschädigung 
kommt weniger im Krankheitsfall als 
bei Unfall zum Tragen, weil im Krank-
heitsfall meist tiefere Leistungen 
ausgerichtet werden.

� Überobligatorische Vorsorge 
definiert reglementarisch, wie 
koordiniert wird. Häufig gilt eine 
90%-Klausel unter Anrechnung von 
Drittleistungen wie z.B. der AHV/IV. 
Kürzungen treffen fast ausschliess-
lich die überobligatorischen Renten-
Leistungen.

� UVG-Z: Kapitalleistungen werden 
üblicherweise nicht gekürzt und 
kumulativ ausbezahlt.

Koordinationslogik & Kürzungen

https://www.funk-gruppe.ch/de/


Funk Gruppe

Reto Moser
Senior Broker 

Personenversicherungen 

reto.moser@funk-gruppe.ch
Telefon +41 58 311 02 03

Kontakt

Für eine persönliche Beratung 
oder weitere Informationen 

stehen unsere Spezialistinnen und 
Spezialisten aus dem Fachbereich 

Personenversicherungen gerne 
zur Verfügung.

infobvg@funk-gruppe.ch
Telefon +41 58 311 05 00

Funk Gruppe
www.funk-gruppe.ch

Konsequenzen für die Praxis

� Die Leistungskoordination zwischen 
Pensionskasse, UVG- und UVG-Zusatz-
versicherung ist regelmässig zu prüfen. 
Oftmals helfen konkrete Simulationen, 
wie die Koordination in der Praxis mit 
einzelnen Trägern wirkt. Transparenz 
verhindert falsche Erwartungen.

� Arbeitnehmende profitieren von einer 
klaren Kommunikation: Was bleibt 
nach Kürzungen tatsächlich übrig? 
Lohnen sich allenfalls im Falle von 
Deckungslücken private Zusatzversi-
cherungen?

� Beratende & Versicherer sollten 
Doppel- und Überversicherungen 
vermeiden und sicherstellen, dass 
Kapital- und Rentenleistungen klar 
voneinander abgegrenzt sind. Zu 
beachten sind Deckungsunterschiede 
bei Unfall zwischen Pensionskasse und 
Unfall-Zusatzversicherung (Bsp. Ein-
schluss Grobfahrlässigkeit, Wartefrist, 
Rentenhöhe etc.).

� Überprüfung der Lohngrundlagen: 
entspricht der versicherte Jahreslohn 
bei der Pensionskasse resp. beim 
UVG-Z Versicherer dem effektiven AHV-
pflichtigen Lohn? Oder sind variable 
Lohnbestandteile (z.B. Bonus, Erfolgs-
beteiligungen) nicht inkludiert?

Beispiel 2: Invalidität - Jahreslohn CHF 220‘000

AHV-/IV-Rente:      CHF   30‘240
UVG-Rente (80% des versicherten Jahreslohnes, max. CHF 148‘200): CHF 118‘560 
IV-Rente PK (Annahme: 50% des Jahreslohnes mit Unfalldeckung): CHF 110‘000
Summe vor Kürzung:     CHF 258‘800

Kürzung:
Die Pensionskasse reduziert ihre Rente auf CHF 49‘200  CHF  -60‘800

Jahresrente gemäss 90%-Deckel (des Jahreslohnes CHF 220‘000) CHF 198‘000
Zzgl. UVG-Z Invaliditätskapital (kumulativ, einmalige Auszahlung) CHF 350‘000

Beispiel 1: Invalidität - Jahreslohn CHF 120‘000

AHV-/IV-Rente:      CHF   30‘240
UVG-Rente (80% des versicherten Jahreslohnes, max. CHF 148‘200): CHF   96‘000 
IV-Rente PK (Annahme: 40% des Jahreslohnes mit Unfalldeckung): CHF   48‘000
Summe vor Kürzung:     CHF 174‘240

Kürzung:
Die Unfallversicherung reduziert Rente auf CHF 77‘760  CHF  -18‘240
Die Pensionskasse entrichtet keine Rentenleistungen  CHF  -48‘000

Jahresrente gemäss 90%-Deckel (des Jahreslohnes CHF 120‘000) CHF 108‘000
Zzgl. UVG-Z Invaliditätskapital (kumulativ, einmalige Auszahlung) CHF 240‘000

Praxisbeispiele bei Unfallinvalidität

Übersichtsgrafik: Koordination von Invalidität und Tod

Fazit

Die Koordination zwischen AHV/IV, Pensionskasse und UVG-Z ist kein theoretisches 
Konstrukt, sondern hat im Leistungsfall massive finanzielle Auswirkungen. Renten wer-
den gekürzt, Kapital bleibt bestehen. Nur wer die Regeln kennt, kann realistisch planen 
– und so für Unternehmen wie Mitarbeitende echte finanzielle Sicherheit schaffen.

https://www.funk-gruppe.ch/de/
mailto:reto.moser%40funk-gruppe.ch?subject=FV1225%20-%20
mailto:infobvg%40funk-gruppe.ch?subject=FV1225%20-%20
https://www.linkedin.com/authwall?trk=bf&trkInfo=AQH7N_mQ-EiVvQAAAZq1cA24ZDYmNHG0jISNwOMqu2ECM_Hd_w8W7B5UyHYEnzHrrxXX14kxIU32GaQcNLw-5JWrha4LQE49L8_gy1NcyBdpRKgRG1-iWChV61XM5PhzZ1A_kIk=&original_referer=&sessionRedirect=https%3A%2F%2Fwww.linkedin.com%2Fcompany%2F5095128%2F
https://www.kununu.com/ch/funk-insurance-brokers#/
https://www.instagram.com/funk_schweiz_liechtenstein/
https://www.youtube.com/@funkschweiz
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■■	 �Sinnvoll, überfällig – sofort umsetzen!

■■	 �Am besten jedes Arbeitsverhältnis ab  
dem 1. Franken im BVG versichern.

■■	 �Unnötig – alles schon freiwillig möglich.

Mehrfachbeschäftigte

Verbesserungsmassnahmen sofort umsetzen 

Der Bund schlägt zur Verbesserung der Vorsorge von Mehrfachbe-
schäftigten ein Bündel von Massnahmen vor: Eintrittsschwelle und 
Koordinationsabzug sollen gesenkt werden, zudem soll nicht mehr 
unterschieden werden zwischen Haupt- und Nebenerwerb. 42 % der 
Umfrageteilnehmer finden dieses Paket sinnvoll, man solle dies sofort 
umsetzen. 33 % meinen, man sollte am besten jedes Arbeitsverhältnis 
ab dem 1. Franken im BVG versichern. Ein Viertel der Befragten halten 
das Massnahmenpaket für unnötig, da alles schon freiwillig möglich 
sei.

FRAGE DES MONATS

ABSTIMMEN >

Nehmen Sie an der neuen Frage des Monats teil:
Welches ist Ihr grösster Wunsch fürs Vorsorgejahr 2026?

42 %

33 %

25 %

ESG-Reporting 

Pensionskassen erhalten  
ein gutes Zeugnis  

Die Schweizer Vorsorgeeinrichtungen 
haben ihre Berichterstattung über 
nachhaltige Anlagen innert Jahresfrist 
nochmals deutlich verbessert. Damit 
hat sich der überarbeitete ESG-Repor-
ting Standard des Schweizerischen 
Pensionskassenverbands ASIP weiter 
etabliert. PwC Schweiz hat zum zweiten 
Mal untersucht, wieweit nachhaltiges 
Anlegen in der beruflichen Vorsorge 
verbreitet ist. Gegenüber dem Vorjahr 
haben in der Marktstudie 2025 deut-
lich mehr Vorsorgeeinrichtungen, die 
den «ESG-Reporting Standard für Pen-
sionskassen» des ASIP anwenden, die 
vollständigen Kennzahlen präsentiert. 

Kapitalbezug 

Wachsende Bedeutung 
individueller Beratung bei 
der Vorsorge  

Die Mehrheit der Bevölkerung möchte 
künftig aktiv über den Bezug und die 
Anlage ihres Vorsorgekapitals aus der 
Pensionskasse entscheiden, wie aus 
einer Studie der Hochschule Luzern 
(HSLU) zum Thema Anlegen und Vor-
sorgen hervorgeht. Fast zwei Drittel 
der Personen, die noch nicht pensio-
niert sind, planen, ihre Pensionskas-
sengelder teilweise oder vollständig in 
Kapitalform zu beziehen. Damit steigt 
der Beratungsbedarf deutlich. Drei von 
vier Befragten wünschen sich eine per-
sönliche Pensionierungsberatung. Des 
Weiteren zeigt die Studie, dass die 
Säule 3a als Einstieg ins Anlegen und 
Vorsorgen dient. Die Einfachheit und 
starke Verbreitung fördern den Zugang 
zum Anlegen und ermöglichen einen 
langfristigen Vermögensaufbau. Drei 
von vier Personen in der Schweiz ver-
fügen über eine Säule 3a. 

Pensionierung

Neurentner setzen vermehrt  
auf Kapitalbezüge 

Im Jahr 2024 ging die Zahl der Bezüger einer 
neuen Rente aus der 2. Säule im Vergleich zu 
den Vorjahren erneut zurück. Die Zahl der Bezie-
henden neuer Kapitalleistungen nahm hingegen 
weiter zu. Von den Personen, die 2024 eine neue 
Leistung einer Pensionskasse bezogen, bean-
spruchten 45 % ausschliesslich eine Kapitalleis-
tung, 36 % ausschliesslich eine Rente und 19 % 
eine Kombination aus Rente und Kapital. 2024 
bezogen 41 276 Personen erstmals eine Alters-
rente aus der beruflichen Vorsorge. Frauen 
erhielten einen medianen monatlichen Betrag 
von 1227 Franken, Männer von 2042 Franken. 
Im selben Jahr nahmen 71 856 Beziehende eine 
Kapitalleistung aus der 2. Säule in Anspruch. 
Dies sind einige Ergebnisse der Statistik zur 
Alterssicherung des Bundesamts für Statistik 
(BFS).

AHV

Der Bundesrat legt die Leitlinien  
zur Reform AHV2030 fest

Der Bundesrat will die finanzielle Lage der AHV 
für den Zeitraum 2030 bis 2040 langfristig 
stabilisieren und die Versicherung an die ge
sellschaftliche Entwicklung anpassen. Er hat  
die Leitlinien zur Reform AHV2030 festgelegt 
und das Eidgenössische Departement des In-
nern (EDI) beauftragt, bis im Frühjahr 2026 
einen Vorentwurf vorzulegen. Der Bundesrat  
hat Massnahmen definiert, um das System 
fairer auszugestalten und Beschäftigte länger  
im Erwerbsleben zu halten. Zudem hat er Stoss
richtungen zur finanziellen Konsolidierung der 
AHV formuliert. Diese sind abhängig von den 
Entscheiden des Parlaments zur Finanzierung 
der 13. AHV-Altersrente. Eine Erhöhung des 
Referenzalters ist nicht vorgesehen.

https://www.schweizerpersonalvorsorge.ch/
https://www.asip.ch/de/newsroom/medienecke/attachment/248/
https://www.asip.ch/de/newsroom/medienecke/198-esg-reporting-standard-zweite-studie-zum-berichtsjahr-2024/
https://www.hslu.ch/de-ch/hochschule-luzern/ueber-uns/medien/medienmitteilungen/2025/11/11/vorsorgen-und-anlegen/
https://www.news.admin.ch/de/newnsb/1rxs8YVJAO43Fmnyf5mbH
https://www.news.admin.ch/de/newnsb/eiludM_AgGAmFZtK32YU_
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Goldrausch, Bargeldbeben und andere Milliardenmomente

Der Goldpreis ist dieses Jahr weit steiler 
gestiegen als erwartet. The Economist 
schreibt, die Hausse sei weder durch 
Rezessionsangst noch durch massive Zen
tralbankkäufe getrieben worden. Auch die 
These einer globalen Entdollarisierung trägt 
laut dem Magazin nicht: Weder langfristige 
US-Renditen noch der Dollar selbst zeigen 
entsprechende Signale im bisherigen 
Jahresverlauf. Am überzeugendsten wirke 
daher ein anderer Erklärungsansatz: spe
kulative Kapitalströme, vor allem durch 
Hedgefonds und ETF. Was als moderater 
Aufstockungstrend begann, hat sich laut 
Economist zu einem klassischen Momen-
tum-Trade verdichtet – und je länger der 
anhält, desto schmerzhafter könnte seine 
Umkehr werden. 

Weniger glänzend, aber umso lauter war das 
Echo aus Zürich: Der Weihnachtsmarkt im 
Hauptbahnhof wollte laut K-Tipp tatsächlich 
ein Bargeldverbot durchsetzen – inklusi-
ve Bussen von 500 Franken. Nach massivem 
Protest wurde die Regel wieder gekippt. 
Entscheidend war der emotionale Kern des 
Themas: Für viele ist Bargeld nicht bloss 
Zahlungsmittel, sondern Selbstbestimmung. 
Diverse Medienberichte zeigten auch, wie 
Händler realen Umsatzverlust befürchteten 
und Besucher ältere Menschen ausgeschlos-
sen sahen. 

Apropos Empörung: Alex Karp, Chef der 
umstrittenen US-Softwarefirma Palantir, 
legte in einem Interview mit Yahoo Finance 

nach, wie Quartz berichtete. Dort wetterte 
er gegen Analysten, Politiker und Journalis-
ten, die angeblich den «einfachen Amerika-
ner» am Reichtum gehindert hätten, indem 
sie Palantir schlechtredeten. Während Karp 
selbst Milliarden schwer ist, feiert er Retail-
Anleger als wahre Visionäre. Das ist mehr 
als Selbstinszenierung: Es zeigt, wie Tech-
Bewertungen inzwischen zum Kulturkampf 
geworden sind. 

Dann das diskreteste Milliardenbeben des 
Jahres: Laut finanzen.net musste die Familie 
des verstorbenen Unternehmers Heinz Her-
mann Thiele fast 4 Mrd. Euro Erbschaft-
steuer zahlen – Rekord in Deutschland. Die 
Frist zur Gründung einer Stiftung verstrich, 
weil sich Familie und Testamentsvollstrecker 
nicht einigen konnten. Ein seltener Moment, 

in dem das Steuerrecht nicht Schlupflöcher, 
sondern tatsächlich Umverteilung produ
zierte. 

Zum Schluss ein Blick auf eine stille, aber 
brisante Verschiebung im Arbeitsmarkt: 
Wie die NZZ berichtet, steigt die Zahl 
arbeitsloser Akademiker, während 
Lehrabgänger bessere Chancen haben. 
Besonders hart trifft es IT-Fachkräfte; laut 
der Statistik des Bunds hat sich ihre Arbeits-
losigkeit in nur drei Jahren verdoppelt. KI 
frisst sich offenkundig schneller durch die 
Büroberufe, als die Hochschulen umstellen 
können.

Während viele Hochschulabsolventen also 
Mühe haben, überhaupt im Arbeitsmarkt 
anzukommen, zeigt eine neue McKinsey-
Studie, dass an der Spitze ganz andere 
Qualitäten gefragt sind. Die erfolgreichsten 
CEO im Fortune-500-Universum eint laut 
Fortune: ein radikal ausgeprägter Lern- und 
Neugiermodus. Sie sind nicht die Allwissen-
den, sondern jene, die am schnellsten da
zulernen, unbequeme Wahrheiten auf den 
Tisch legen und Strukturen schaffen, die  
sie selbst vor Betriebsblindheit schützen.  
In einer Welt, in der 30 % der CEO die ersten 
drei Jahre nicht überstehen, wird Anpas-
sungsfähigkeit zum härtesten Erfolgsfaktor.

https://www.economist.com/finance-and-economics/2025/11/16/beware-the-scorching-gold-rally
https://www.ktipp.ch/artikel/artikeldetail/weihnachtsmaerkte-bargeld-nicht-erwuenscht
https://www.youtube.com/watch?v=-6LakOrqDL4&t=1s
https://qz.com/palantir-ceo-alex-karp-attacks-critics
https://www.finanzen.net/nachricht/geld-karriere-lifestyle/rekord-vier-milliarden-fuer-den-staat-die-groesste-erbschaftssteuer-in-deutschlands-geschichte-14627989#:~:text=Vier%20Milliarden%20f%C3%BCr%20den%20Staat%20%2D%20Die%20gr%C3%B6%C3%9Fte%20Erbschaftssteuer%20in%20Deutschlands%20Geschichte&text=Weil%20famili%C3%A4re%20Pl%C3%A4ne%20scheiterten%2C%20%C3%BCberwies,nie%20in%20Deutschland%20gezahlt%20wurde.
https://www.nzz.ch/wirtschaft/mehr-arbeitslose-uni-abgaenger-akademiker-verlieren-ihren-vorzug-auf-dem-arbeitsmarkt-ld.1911664
https://fortune.com/2025/11/16/mckinsey-ceo-whisperers-top-fortune-500-ceos-share-one-trait/
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Karikatur des Monats

Performance

Pensionskassen erzielen im  
Oktober positive Performance

Die Schweizer Pensionskassen haben auch 
im Oktober eine positive Performance 
erzielt. Zu verdanken ist dies laut der UBS 
vor allem den gut laufenden Aktien. Im 
Oktober belief sich die durchschnittliche 
Performance der Vorsorgeeinrichtungen 
im UBS-Sample auf 1.2 %. Die Spanne bei 
den einzelnen Pensionskassen reichte 
dabei von 0.1 bis 2.8 %.

International 

Vergleich von 
Rentensystemen weltweit  

Der Mercer CFA Institute Global Pension 
Index analysiert 52 Altersvorsorge
systeme. Bewertet werden die Systeme 
anhand von über 50 Indikatoren in den 
Bereichen Angemessenheit, Nachhaltig
keit und Integrität. Im Jahr 2025 erreich-
ten die Niederlande, Island, Dänemark, 
Singapur und Israel die beste Note A. 
Der Schweizer Indexwert stieg leicht 
von 71.5 im Jahr 2024 auf 72.4 im Jahr 
2025 (Note B). 

Demograf ie 

Geburtenhäufigkeit  
so niedrig wie noch nie

Die durchschnittliche Kinderzahl 
pro Frau erreichte in der Schweiz  
im Jahr 2024 mit 1.3 ihren niedrigs-
ten Stand seit Beginn der Aufzeich-
nungen, teilt das Bundesamt für 
Statistik (BFS) mit. In den letzten 
Jahren sind vor allem die Geburten 
von dritten Kindern zurückgegan-
gen. Der Kinderwunsch ist ebenfalls 
rückläufig, wobei das Modell mit 
zwei Kindern für viele junge Men-
schen nach wie vor das Ideal dar-
stellt. 

Mindestzinssatz 

Weiterhin bei 1.25 %  

Der Mindestzinssatz in der beruflichen 
Vorsorge bleibt auch im kommenden 
Jahr bei 1.25 %. Dies hat der Bundesrat 
beschlossen. Auch die Eidgenössische 
Kommission für berufliche Vorsorge 
und die konsultierten Sozialpartner 
haben sich mehrheitlich für einen Satz 
von 1.25 % ausgesprochen. 

https://www.ubs.com/microsites/focus/de/markets/2022/pension-fund-performance.html
https://www.mercer.com/insights/investments/market-outlook-and-trends/mercer-cfa-global-pension-index/#mes-dyn-form
https://www.bfs.admin.ch/news/de/2025-0723
https://www.news.admin.ch/de/newnsb/8QdyDi9kz0trzgbwDud08


Zum Einstieg ein Überblick über aktuelle 
regulatorische und politische Entwicklung 
in der 2. Säule. Danach diskutieren 
Fachpersonen ausgewählte Themen der 
Aktiv- und Passivseite. Abgerundet wird 
das Format durch eine spezifische 
thematische Vertiefung sowie ein Q&A mit 
allen Speakern, wobei die Teilnehmenden 
des Webinars ihre Fragen einbringen 
können.

Referentinnen Mittwoch, 6. Mai 2026

Lukas Müller-Brunner, Direktor ASIP

Bettina von Lindeiner, Partnerin, c-alm 

Daniel Küng, Anlageteam LUPK 

Roman Senti, Leiter IT und Mitglied 

der Geschäftsleitung, AEIS

Referenten Mittwoch, 25. November 2026

Lukas Müller-Brunner, Direktor ASIP

Marco Jost, Partner, PPCmetrics

Fabio Camillo, Geschäftsführer LUPK

Ort
Webinar: 
vps.epas-Lernplattform

Zeit
13.30 – 16.30 Uhr 

Kosten und Anmeldung 
unter vps.epas.ch 

Auskünfte 
Team Academy
Laetitia Beaud
+41 (0)41 317 07 61
academy@vps.epas.ch

Das digitale BVG-Update
Live-Webinar

Mittwoch, 6. Mai 2026

Mittwoch, 25. November 2026

Stiftungsräte sind in einem Milizamt tätig. Die Anforderungen und 

die Agenda der hauptberuflichen Tätigkeit können die notwendige 

Weiterbildung erschweren. Dieses Weiterbildungsformat kommt 

dieser Herausforderung entgegen: Durch die digitale Durchführung 

erübrigt sich eine Anreise. Wer nicht live dabei sein kann, kann 

das Format zudem während zweier Monate nach der Durchführung 

schauen. Mit dem BVG-Update lässt sich somit das eigene 

BVG-Wissen zeitlich und örtlich unabhängig auffrischen.

Weitere Informationen finden Sie unter vps.epas.ch. 
Programmänderungen vorbehalten.

vps.epas Academy

Ständige Weiterbildung

NEU

Partner

https://vps.epas.ch/aus-und-weiterbildung/staendige-weiterbildung/das-digitale-bvg-update
https://www.asip.ch/de/
mailto:academy%40vps.epas.ch?subject=FV1225%20-%20



